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Kunden mit dem für den Unterlahnkreis
r . 231 Kiez, Mittwoch de« 22. September 1915 21. Jahrgang

Kr Diinllbmll. - Das 8Mifr « Kch>lck«s.
s-utschrritendem Angriff im Osten.

Großes Hauptquartier , 21. Sept . Amtlich.

tlicher Kriegsschauplatz.
,Abschnitt Souchez - Arras  unterhielt die fran-

Merie fast ununterbrochen starkes Feuer : in der
Neuville  kam es zu Handgranatenkämpftn.

i gestern in Trümmer geschossene Schleusenwerk von
tul am Aisne -Marne -Kanal nordwestlich von Reims

nach Sprengung der Uebcrreste planmäßig
!Berührung mit dem Feinde von uns geräumt.

von Perthes (in der Champagne ) und in
gönnen  wurden mit Erfolg Minen in der

:n Stellung gesprengt.
Handgranatenangriffe am Hartmannsweiler-

en abgeschlagen.

lichrr Kriegsschauplatz.
rupp, des Generalfeldmarschaüsv. Hindeu-

ppen des Generalobersten v. Eichhorn sind
und südwestlich von Oschnjana in f ort¬

end ein Angriff.  Ter rechte Flügel der Heeres-
ueichte unter Nachhutgefechten die Gegend öst-
tz'Llda  bis westlich von Nowo Grodec.

gruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Bayern:

ebergang  über den Molczadz bei und südlich
erzwungen.  Weiter südlich gelangten unsere

'miter Verfolgungskämpfen bis in Linie südöstlich
aja-Mhsch (westlich Ostrow ).

rnppe des Generalfcldmarschallsv. Macken-

voN erkannt . Die ersten Schüsse unserer deutschen Artillerie
an der serbischen Grenze seien einGruß für dastapfe re
t ü r k i s che H e e r u n d V o l k. In der Germania wird gesagt:
Nun sind die Fahnen , die anläßlich des deutschen Einzuges
in Wilna bei uns so ßrendig im Winde flattern , zugleich
ein Zeichen geworden für den n e u e n Abschnitt ander
Entwicklung des Krieges.  Einen solchen bedeutet
der Beginn einer deutschen Offensive gegen Serbien . Nun
werden auch die Serben , die in ihrer skrupellosen Großmanns¬
sucht den feigen Meuchelmord nicht verschmähten und so
zum eigentlichen Veranlasser des großen Westbrandes wurden,
die deutsche Faust zu spüren  bekommen und jeder
Ehrliche nicht nur bei uns dürfte den Wunsch haben , daß
eS nicht zu knapp geschehen möge. Irr der Woss. Ztg . schreibt
Hauptmann Bertkau : Der Eintritt , Rußlands in den Krieg
nötigte seinerzeit Oesterreich-Ungarn , seine Hanptkräste in
enger Betbrüdernng mit dem -deutschen Verbündeten zunächst
gegen den Hauptgegner zu verwenden . Serbien wurde zum
Nebenkriegsschauplatz . Jetzt sind die Heere des Zaren soweit
niedergcrungen , daß wir , um mit dem Reichskanzler zu spre¬
chen, Armeen zu neuen Schlägen haben . Auch über die ge¬
meinsame Offensive deutscher und österreichischungarischer Trup¬
pe« wird sich Serbien nicht wundern können , das im August
v. Jahres noch im Vollgefühl festen Vertrauens aus den großen
russischen Bruder die diplomatischen Beziehungen zum deutschen
Reiche abbrach . . . Allerdings erfolgt die jetzt begonnene Offen¬
sive nicht folglich aus diesen Erwägungen , sie ist auch durch
vi  e Notwendigkeit begründet , eine engere Verbindung zwischen

'den Zentralmächten und ihrem türkischen Bundesgenossen her-
zustcllen . - .,7.

Ter türkische Bericht.

ist unverändert.

Uicher Krisgssch -mplatz.
' deutschen Truppen hat sich nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Rutsche Offensive gegen Serbien.
Elchen Offensive gegen Setbien heißt es im Tagebl . :
L^ bstrige nüchterne Mitteilung der Obersten Hce-

überall richtig verstanden und ihre Bedeutung

WTB . Konstantinopel,  21 . Sept . (Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilte gestern folgendes mit : An der
Dardanellenfrvnt  zerstreute unsere Artillerie in der
«Gegend von Anaforta  am 19. September feindliche
Truppen , die vor unserem rechten Flügel schanzten . Bei
Ariburnu  zerstörte unsere Artillerie durch Feuer vom
linken Flügel her einen großen Teil einer Bombenwerfer-
ftellung und feindliche Schützengräben : die feindliche In¬
fanterie , die die Gräben verließ , wurde vernichtet . Bei
Sedd ul Bahr  wurden schanzende feindliche Truppen
vor unseren beiden Flügeln durch .heftiges Feuer gezwungen,
ihre Arbeit einzustellen . Ter Feind machte unter Aufwand

von Millionen Geschossen einen Feuerüberfall auf unseren
linken Flügel : er konnte uns aber keinen Verlust beibringen.
Am 19. September zwangen wir ein feindliches Torpedo¬
boot , das sich der Mündung des Kerevisdere näherte und
unsere Stellungen beschoß, zur Flucht ; der Feind erwiderte
unser Feuer vom Festlande und von der Insel Mav ro,
aber wirkungslos . Ein feindlicher Flieger  warf
vier Bomben auf ein Lazarettschiff,  das vor
Tegirmon Burun ankerte . Wir stellten fest, daß der F e i n d
seine Lazarettschiffe zur Beförderung von
Truppen benutzt  und Bevbachtungspvsten auf den
Masten hält.

An der Jrakfront  machten wir am 18. September
abermals einen Ueberfall bei K orn a, infolgedessen sah der
Feind  sich gezwungen , seine gelandeten Geschütze wieder
einzuschiffen ; ein Teil der ausgeschifften Truppen erlitt da¬
bei starke  V e r l u st e. Am 18 . September machte unsere
Kavallerie , durch freiwillige Reiter verstärkt , einen Streif¬
zug hinter das feindliche Lager , führte die Erkundung er¬
folgreich durch und jagte den Feind bis ins Lager.

Ein Teil der osmanischen Seemacht torpedierte
den heladenen englischen Dampfer „Patagonia"
und versenkte  ihn gerade vor dem Hafen von
Odessa,

Der Österreich- ttNgarßsche Kericht.
WTB . Wien,  21 . Sept . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 21. September 1915 . - i->*
Russischer Kriegsschauplatz. Y'\

Erneute russische Angriffe aus unsere Stelrüngeü litt
Raume östlich von Luck wurden abgeschlagen . An der Jkwa
zersprengte das Kreuzfeuer unserer Batterien einige feind¬
liche Abteilungen , die auf dem Westufer des Flusses festen
Fuß zu fassen versuchten . Sonst verlies der gestrige Tag im
Nordosten ruhig . Tie Lage ist völlig unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol eröffneten unsere schwersten Geschütze das

Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortschaften , sowie
gegen seine Stellungen uns Batterien im Raume von Sera-
vallc nördlich von Ala . Vor unserer Grenzstellnng auf dem
Coston (Hochfläche von Vilgereuth ) wurden die Italiener wie
immer a b g e w i e s e n . Ein feindlicher Doppeldecker warf
auf Trient höchst -einfältige Flugschriften ans der Feder des
Leutnants Gabriele d ' Annunzio  ab . An der Kärntner

Rivalinnen.
Novelle von Rudolph Elcho.

(Nachdruck verboten .)
^wder gesetzt, und im Lause der weiteren

h -, bede langsam von Fallers Hof aus
ou. .% 'eit Ansichten auf ihre Gedanken , von

Epllte $ e ^ ^ "chputmiigen und von ihren Emp-
s st sonderbar,* sagie Natalie schließlich,

spleH» ^ Ei Ihnen — ich meine, mit irgend
«iele hg' , >m seit — seit meinem Hochzeitstage
oo« m: ?v * "der meine Lippen gekommen. WaS
UeF^ j, Jch will .eS Ihnen sagen: daß ich t.lles war,
i ich iürchte, Sie dürften darin recht haben."

ehrlich sagen, welches eben meine Ge«
? 'chi?WL§ '" . ES ist ja so angenehm, überhaupt

er v sie für den Betreffenden nicht
nuJP-  Nun?

1. {oiihtn uach, welche Art von Frau
t dir ^ wunderte mich, wie Sie überhaupt
2»kel ~~  die Frau Pitter Fallers zu sein,

»ie gesehen, aber —"
»n "w seines G .ldes willen. — Werden Sie
. diesea- 5^ ''^ Stickerei ein wenig zur Hand
■» de,« lastete schwer aus uns und am

. .Manne ; aber es ist ein Trost , daß
hatte.'

'selbe bnlr uu^ und Weise, mit
" hotte Hans so wenig erwartet,

l!it fcco - Worte der Entgegnung fand,
k ^ SMigte, sie ernst und fragend anznsehen.
Ustz» ,,^eh meinem offenen Bekenntnis
^ ^ ^ Matalie nach einer minutenlangen

E0" en nur beistimmen. Ich habe
kann

ez sP'" g bafäv : wenn ich Herrn Faller
c Hans , als liefe bei den letzten
s tx- .,1 kr durch den Körper dcr Sprechenden

« ? cy«, nfri-h fFönen eine»

Vater , eine Mutter , einen Bruder uitD Schwestern , für die ich
arbeiten mußte . Mein Bruder war ein -Ästaler — Sie hielt
ich auch zuerst für einen — und er hatte mit seinen Bildern
noch weniger Glück, wie Ihr Vater mit seiner Maschine . Eine
meiner Schwestern war an einen armen Beamteci verheiratet
mit zwei Kindern und schmalem Gehalt ; die andere war
gleich mir Gouvernante , aber schwächlich und zart , ohne
meine kräftige Konstitution : meine Mutter sollte auf Anraten
der Aerzte nach Italien gesandt werden, es fehlte jedoch das
Geld dazu ; mein Vater war blind. Ich mußte für alle sorgen,
und ich brachte cs auch fertig, obgleich ich heute noch nicht
weiß, tvie es möglich war , es niüßte denn sein, daß meine
Liebe die Kraft stählte, die Energie belebte. Und dabei war
ich ein junges eitler Mädchen, das sich auch wie andere gern
hübsch gekleidet, das auch gern etwas vom Leben gehabt
hätte . Meine Herrschaft war mir sehr zugetan und darum
gütig gegen mich; der Mann war Notar , und eines Tages
brachte er einen Klienten ans der Provinz mit zu Tisch."

.Herrn Pitter Faller ?" siel Hans ein.

.Ja , Herrn Puter Faller . Damals galt ich für ein
hübsches Mädchen, und unser Gast setzte es sich in den 5kopf,
sich in mich zu verlieben — ans seine Art — ich glaube , ich
brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen, daß sie sehr ver«
schieden war von dem, was ein junges Mädchen unter Liebe
versteht . Können Sie sich denken, können Sie sich nur einen
Begriff davon machen, tvas es mich kostete und lute sehr ich
erst an das Elend meiner L^ bcn daheim denken inußte , ehe
ich mich dazu entschließen konnte, Herrn Faller zu feiner
Werbung zu ermuntern ? Nein, Sie können sich keine Vor«
stellung von meinem Kampf machen — und doch habe ich den
Schritt getan ; cs war kein Traum — cs war Wirklichkeit,
llub das Schrecklichste dabei ist, daß ich es war , die ihn
heiratete . Hätte ich ihn nicht ermuntert , er würde nie den
Mut gehabt haben, um meine Hand anzuhalten . Nein , ich
darf nicht daran detikcn — das Ganze ist zu -entsetzlich."

In Wahrheit überlief cs Hans auch, ivenn er daran
dachte, >ras cs für ein einigermaßen zartbesaitetes Wesen zu
bedeuten hatre , an einen Mann gekettet zu sei», wie sein
Onkel der Beschreibung seines Vaters nach geivesen war . Ec
hätte sie fast hassen können für den entwürdigenden Schritt,
den sie getan , uuu das Milteid nicht zu stark in ihm ge-
wese-i wäre.

„Rein — nein, hassen und verachten Sie mich nicht
gäiniich !" fuhr Nalatie fort , als habe sie seine innersten Ge¬
danken erraten . „Er hat nicht viel darunter gelitten . Ich
war cs, die litt . Ich setzte es durch, daß nicitie Mutter nach
San Remo geschickt wurde . Sie starb itvch im selben Winter.
Mein Bruder und meine unverheiratete Schivestcr erbten die
Krankheit. Beide starben im Jahr darauf , und mein Bruder
hat mir nie meine Heirat verziehen, selbst nicht auf seinem
Totenbett . Mein armer Vater vergab mir , dem Himmel sei
Dank ! Aber er hatte ja nie meinen Gatten gesehen," — sie
nannte Pitter Faller so zum ersten Male — „denn er war
ja blind ; er konnte jedoch ohne meine Bintter nicht sein, darum
folgte er ihr nach. Meiner anderen Schwester Manri ging
nach Australien und erwarb dort Reichtümer und ich, die ich um
meiner Lieben willen mich geopfert hatte , mir blieb niemand
mehr, dem ich dadurch helfen oder für den ich leiden konnte.
Es ist ein Unsinn, ich tveiß es, aber nianchmal überkam
mich die Empfindung , als habe ich sie gemordet ; bis dahin
hatte mir ja Gott die Kraft verliehen, mich und sie ehrlich'
am Leben zu erhalten . Es ist Unsinn, gewiß , aber in den
letzten zehn Jahren bin ich selbstsüchtig und bitter geworden."

„Ich will jetzt nur noch Frieden und Freiheit und " — sie
seufzte bei den letzten Worten tief auf — „nicht Fallers Hof.
Atigcnblicklich jedoch bedarf ich am meisten der Ruhe , das glaube
ich.' Wollen Sie mich entschuldigen? Das Mädchen wird Ihnen .
Jbr Zimmer zeigen und für eine Erftischuug sorgen. Also,
gute Nacht und den herzlichsten Dank für Ihr Kommen.
Gtite sftacht, und finden Sie nur nicht alles zu früh oder zu
spät."

3. Kapitel.
Han ? verabschiedete sich von seiner Wirtin und trat noch

halb verivirrt tvieder hinaus in die Vorhalle , wo jdas dralle
Trandcheu schon seiner harrte , um ihm sein Zimmer anzu¬
weisen. Es war ein zwar iändiiches, aber trauliches Gemach,
dessen Behaglichkeit noch dadurch erhöht ivurde, daß Traudchen
mit eifriger ' Geschäftigkeit ein flackerndes Feuer im Ofen an-
züdete und die nötigen Ingredienzien zu einem Glase Punsch
nebst einem Imbiß herbeischasste. Als er allein war und sich
ein wenig erfrischt hatte, zündete er sich eine Zigarre an , setzte
sich einen altväterlichen Lehtistuhl an den Kamin und starrte
in die Flamme . Er war angenehm . ermüdet , und wahrtnd



Front hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Im Raume von Flitsch  ist nun nach den vollständig

gescheiterten italienischen Angriffen der vergangenen Woche
wieder Ruhe eingetreten . Nur die feindliche Artillerie feuert
noch weiter . An von anderen Teilen der küftenlänvischen
Front beschränkte sich die Kampftätigkeit gestern auf Ge¬
schützfeuer und kleinere Unternehmungen des Schützen¬
grabenkrieges.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Artillerie störte serbische B ef e st i g u n g s-

arbeitenan  Der unteren Drin  a. Sonst nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö fer,  Feldmarschalleutnant.

Die Russen raumen das Wesiuser des Sereth.
Wien,  21 . Sept . (Zens. Frkft .) Auf dem südwest¬

lichen russischen Kriegsschauplätzewiesen unsere wolhhnischen
Truppen die mit bedeutenden Kräften unternommenen feind¬
lichen Angriffe an . Tie russische Offensive über den Stubiel-
abschnitt und über die Jkwa scheiterte an unseren vorberei¬
teten und verstärkten Stellungen . An der ostgalizi-
schen Front räumen die Russen  unter dem Truck
der ihnen folgenden Verbündeten Truppen langsam das
W e st u f e r d e s S e r e t h. Zn Ostgalizien haben somit die
Russen trotz ihrer Verstärkungen nichts erreicht und auch
in Wolhynien können sie nichts gewinnen. An der Jkwa
wurden gestern feindliche Abteilungen versprengt , die auf
dem Westufer des Flusses festen Fuß zu fassen versuchte».
Ein neuerlicher russischer Angriff  auf unsere Stel¬
lungen östlich von Luzk wurde zurückgewiesen. (F . Z.)

Die deutsche artilleristische Ueberlegenheit.
WTB . London,  21 . Sept . (Nichtamtlich .) Ter Be¬

richterstatter der Times an der russischen Front Wasburu
meldet vom 18. September aus Dün ab u rg : Er habe die
letzten drei Tage in unmittelbarer Nachbarschaft der Front
verbracht, wo mit kurzer Pause eine schreckliche
Schlacht wüte. Ter nächstgelegene Punkt der Front sei
nur 15 Kilometer von der Stadt entfernt . Tie verlassenen
Straßen Hallen von dem schweren Kanonendonner wider.
Er sagt, die Russen legten vor Tünaburg eine dreifache Linie
doppelter Schützengräben an . Sie vermochten bisher die
wütenden Sturmangriffe , die von schwerem konzentrischem
Artilleriefeuer unterstützt werden, abzuwehren . Ter Feind
nahm die erste Linie wiederholt , wurde aber immer wieder
daraus vertrieben . Tie Deutschen sind zwei- bis dreimal
stärker als die Russen und verfügen, wie immer , über eine
ungeheure Uebermacht an Artillerie , trotzdem konnten sie
bisher keine Entscheidung erzwingen. Tie Haltung der
Russen ist unerschüttert.

Aus Rußland.
Berlin,  20 . September . (Zens . Bln .) Ueber die Völker¬

wanderung ins Innere Rußlands gibt die „Nowoje Wremja"
eine herzzerreißenden Schilderung.  Im „B . T."
wird darüber berichtet : Drei B e z i r k e, K o w e l, L u cka n d
Wladimir - Wolhinhkij,  seien g a n z g e r ä u m t . Alles
sei verbrannt,  um nichts dem Feinde auszuliefern , die
Bevölkerung sei ausgewandert , alles bewegliche Eigentum mit-
uehmend und das unbewegliche zerstörend . Diesen drei Distrik¬
ten seien die benachbarten Distrikte bald gefalat . Wolhynien
bietet einen traurigen Anblick.  Der gewaltige Wald
stehe in Flammen.  Jede Landstraße , jeder Torfweg und
Feldpsad wimmele von den obdachlosen Ameisenhaufen flie¬
hender Volksmassen.  Von Wolhyniens 4 Millionen
Einwohnern seien ein Drittel ausgewandert . Der schrecklichste
Augenblick sei, wenn die Fliehenden ihren Dörfern Lebewohl
sagten . Kaum hätten sie 3, 4 Werst hinter sich, so fingen schon
die Dörfer von allen Seiten zu brennen an . Daun mache die
Karawane Halt , aller Blicke richteten fid) zum lohenden Him¬
mel . Die Männer zögen schreiend die Mützen und bekreuzten
sich,' die Weiber heulten und die Kinder übcrschrien das Ganze.

Nach einem Stimmungsbericht der Voss. Ztg . aus
Kiew  herrscht unter der dortigen Bevölkerung eine
Panik.

Schweizerische Blätter melden aus Petersburg,  die
Rjeisch teile mit , daß im Gouvernement Orenbu rg alle
Deutschen und Juden durch Drohbriefe  eines Ar-
beiterkommitees aufgefordert worden seien, das Gouvernement
unter Zurücklassung ihrer Habe zu verlassen . Das Blatt
veröffentlichte einen Einspruch der Arbeiterorganisation Oren-
bnrgs , die erklären , sie hätten mit dieser Angelegenheit nichts
zu tun.

Amsterdam,  20 . September . (WTB . Nichtamtlich .) Das
„Handelsblatt " schreibt über die Besetzung von Wilna : Es
ist fraglich ob die Verteidigung der L-tadt nicht zu sehr
in die Länge gezogen wurde , so daß ein großer Teil der Armeen,

er das Knistern des Holzes beobachtete. Lachte er an
Natalie Faller . _ , „ ■ . . .

Haus war von Natur etwas zur Schwärmer « geneigt und
ließ sich leicht von seinen Gefühlen beherrschen. Er glich
darin gewiß seinem Vater , und seine augenblicklicheSituation
erschien ihm so überaus romantisch, daß er sich vorkam, wie
dir Prinz im Märchen , welchen der Zufall in em verzaubertes
Schloß geführt . — Das schöne Weib, welches er eben ver¬
lassen, hatie auf sein leicht erregres Gemüt einen unerklär-
lidieii Eindruck gemacht. Es war ihm klar, daß, wenn zehn
Jahre des Scheinlebens an der Seite ^ eines alten Mannes ihr
auch einen Teil der Jugend und Schönheit geraubt hatten,
doch noch ein gewaltiger Zauber in ihrem Wesen lag . Ihr
zarter Körper war der Wohnsitz einer starken Seele , dies vcr-
riet ihin nicht nur die gehabte Uiitcrredung , sondern auch
die Lebhaftigkeit ihrer Mienen , der Glanz der Augen , das be-
redte und gütige Lächeln ihres Mundes . ,

Welches aber immer Hans Fallers abendliche Gedanken
sein mochten, sie hatten sich nicht mit seinen Träumen ver¬
woben. Er schlief fest und gut , erhob sich früh von feinem
Laaer und machte einen Spaziergang in die Felder . Er wollte
nach dem Frühstück sogleich wieder aufbrechen, aber vorher
noch eine Skizze von der Geburtsstätte seines Vaters entwerfen,
er ivar zwar kein Künstler , aber er zeichnete gut und mit Vor-
liC5e (Fortsetzung folgt .)

die sich, dort befinden , abgeschnitten werden wird . Durch den
Fall von Wilna wird die ganze D ü n a f r o n t bedroht.
Der Fall Dünaburgs selbst, der ganzen Dünalinie und
von Riga ist wohl nunmehr eine Frage von Tagen . Auch
dort besteht für die Russen die Gefahr der Um¬
zingelung,  wenn -es den Deutschen gelingt Polozk zn
erreichen, von dort einen Flankenstoß gegen den Fluß aus¬
zuführen und den Russen in den Rücken zu fallen.

Die Lage auf dem Balkan.
Kopenhagen,  21 . Sept . (Zens. Bln .) Das B. T.

schreibt: Der Pariser serbische Gesandte hat dem Pariser
Berichterstatter der Berlingske Tidende mitgeteilt , daß
Serbien  sich durch die rätselhafte Politik Bulgariens
nicht beeinflussen lassen werde und an einen Separat¬
frieden nicht denke.

Die Dardanellenkämpfe.
Konstantinopel,  21 . September . Taswir -i-Efkiar er¬

fährt aus Saloniki , daß zwischen den Generalen Hamilton und
Sarrail ernste Meinungsverschiedenheiten ausgebrochen sind.

Türkische Erfolge.
K o n st a n t i n o p e l , 21. September . (WTB . Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier meldet : An der Front von Irak  machten
wir am 19. und 20. September einen Feu erüb  e rfa ti
auf ein zu beiden Seiten des Fiu,,es gelegenes feindliches
Lager  und auf Motorboote des Feindes . Die Mannschaft
einer feindlichen Artilleriepatrouille wurde getötet und Pferde,
Waffen und Munition erbeutet.  Ein M o t o r bo o t wurde
in Grund geschossen. — An den Dardanellen bei Ana-
sorta hat sich nichts ereignet . — Bei Ari Burnu  lenkten
wir am 19. September unser Feuer aus zwei feindliche Ge¬
schütze, die östlich von Ari Burnu aufgestellt waren , erzielten
Volltreffer  und brachten den fliehenden feindlichen Ac-
tillcristen schwere Verluste bei. Am gleichen Tage beschossen
ftnr bei Ari Burnu ein feindliches Schiss, auf dem wir
einen Brand  hervorriefen . Ebenso beschossen wir einen
Schlepper , der von Truppentransportsafiffen begleitet war,
die bei Kabatepe Ladungen löschten. Er wurde getroffen.
Beide Schiffe zogen sich, nach- der Insel Jmbrvs zurück. —
Im Abschnitt von Scdd - ül - Bahr  hat sich nichts verändert.
Am 20. September beschossen unsere anatolischen Batterien
wirksam den Posten von Mortoliman , ferner feindliche Trup¬
pen bei Sedd -ül -Bahr und feindliche Attilleristen bei His-
sarlik . — Der Feind  gebraucht für die schweren Geschütze
Geschosse, welche betäubende Gase  verbreiten . Am
19. September nachmittags landeten zwei seinwiche- Schisse,
die ein Segelschiff begleitete , 50 Soldaten bei Bozbarnn , süd¬
westlich Mermeris . In dem darauf entstehenden Gefecht mit
den Küstenwachen flüchtete der Feind trotz der Unterstützung
durch das Feuer der Schiffe auf die Schiffe , er verlor drei Tote,
wir ebensoviel. Die feindlichen Soldaten nahmen bei ihrer
Flucht Sachen aus den an der Küste geleaenen Häusern
mit . — An den anderen Fronten keine Veränderung.

Amerika.
WTB . Newh ork,  21 . Sept . (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Büros . Tie leitenden Bankleute , die an
den Beratungen mit der englisch-französischen Kommission
teilgenommen haben, teilen mit , es sei beschlossen worden
ein Syndikat amerikanischer Banken  zu bil¬
den, das die ganze Union umfassen und die Anleihe
übernehmen  soll . Es solle jedoch in der nächsten Woche
noch keine amtliche Mitteilung über die Art der Emission
gemacht weiden. An dem Syndikat nähmen schätzungsweise
30 000 Banklente teil . In den Anleihevertrag würden keine
einschränkenden Bestinnnungen über die Verwendung des
Geldes enthalten - sein.

WTB . New York,  21 . Sept . (Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Tie französische Handels-
kommission besprach mit den Munitionsfabriken
die Bedingungen der künftigen Lieferungsverträge.
Wie verlautet , bat die Kommission die Fabrikanten , für
Lieferungen, die bisher in Gold bezahlt worden find, we¬
nigstens teilweise Papier in Znh -knng  zn neh¬
men. Man will dadurch die englischen und französischen
Goldvorräte schonen.

»er deutsche UnterseebootsKrieg.
WTB . Lowestoft,  21 . Sept . (Mchtamtlich .) Mel¬

dung des Reuterschen Büros . Ter Dampfer ^Horden"
(1434 Tonnen ) ist versenkt  worden , die Besatzung wurde
gerettet.

WTB . London,  21 . Sept . (Mchtamtlich .) Meldung
des Reuterschen Büros . Ter britische Dampfer „L i n k-
niovr " ist versenkt  worden ; die Besatzung wurde ge¬
rettet.

Englische Zustände.
Tas englische Parlament ist wieder versammelt und

der Kriegsminister Lord Kitchener hat in längerer Rede die
militärische Lage beleuchtet. Er sprach nur das Notwendigste
über die Lage in Frankreich u. verweilte mit desto größerem
Behagen bei der in Rußland . Es steht bei ihm und allen
Engländern fest, daß der Rückzug der russischen Armee in
aller Ordnung vor sich ginge, und daß die deutschen Pläne
jämmerlich gescheitert seien. Glaubt man doch, daß Hinden-
burg durch seine Niederlagen alles Ansehen verloren hätte
und nur durch die mächtige Militärpartei gehalten würde.
Wie aber das Volk denkt, beweist nach englischer Ansicht
die Errichtung vom hölzernen Hindenburg , in den jeder
seinen Nagel einschlagen darf , um seinem Groll gegen den
lebenden Hindenburg tytft zu machen. Wenn solcher Wahn¬
sinn geglaubt wird-, so ist allerdings wenig Aussicht auf
einen baldigen Frieden . Wie kann man bei den Feinden
dazu geneigt sein, wenn man sich von Deutschland einen
so merkwürdigen Begriff macht ? Aber es ist auch für uns
nicht leicht, sich über die wirkliche Lage im feindlichen Aus¬
land zu unterrichten . Wir sind zu leicht versucht, für uns

i

erfreuliche Nachrichten noch schnell zu verallz-«-
mentlich am Anfang Des Krieges machte
gung bemerklich, man denke an den Aufruhr do
etwa einem Jahre , an dem kein wahres Wo«
müssen wir auch die Nachrichten aus Engla^
Widerstand der Arbeiter gegen die jetzige Krieg-
Vorsicht aufnehmen . Gewiß, in den dv"" -
kreisen ist die Auffassung weit verbreitet, „„„
Krieg wie alle seit Menschengedenken von C
führten nur wirtschaftliche oder kapitalistische®-
und daß er daher ebensowenig eine Sache des gq
sei. Aus dieser Stimmung erklärte ein Vectra
beiterpartei , daß die Einführung der allgemel
Pflicht (oder, wie man jetzt gern sagt, des Wehr;"--
Ausstand aller Eisenbahner zur Folge haben ivm
Worte machten Eindruck aus die Minister, unter
Zahl derer wächst, die sich mit dieser Grundlage
tarismus befreunden , zumal die ganze von dem
ten Harmsworth (Lord Northclisf ) geleitete Presse
Wehrzwang das Heil sieht. Nun ist man über die"
des Begriffes der allgemeinen Wehrpflicht nochn
klar. Man glaubt eher von einer Verstärkung
absehen zu können als von einer Vermehrung
ftriellen Produktion . Man könnte diese leichtb
wenn es gelänge, die Hindernisse zu beseitigen
Verfassung der englischen Gewerkschaftenin den
hat . Denn deren Bestreben ging dahin , die Ar
ihrer Mitglieder möglichst zu schonen, damit
Arbeiter Beschäftigung fänden, und zugleich zu
daß andere der Gewerkschaft nicht angehörenöe
den Fabriken Beschäftigung fänden . Tic Beim
Negierung gehen nun dahin , daß für die Tauer ,
die Gewerkschaften in diesen Punkten nachgebeis
Gewerkschaften wollen auch mit sich reden lassen,
langen nur weiter Erhöhung der Arbeitslöhne,
lich haben die Bergleute in den Kohlengruben
eine Lohnerhöhung ertrotzt . Tie Grubentzerreni
allem nachgeben. So wird es wohl zu einem
kommen. Man wird von der allgemeinen
Tienstpflicht abkommen, da mit deren Berk
nicht viel gewonnen wäre . Wenn schon die Aus
nach englischen Begriffen jetzt schon riesigen A
Schwierigkeiten macht, wie soll das erst dann tve
man kann die Industrie nicht stillstehen la¬
braucht ihre Erzeugnisse für die Ausfuhr , denn
Baumivollen - und Eisenwaren begleicht man die
gen für die nach England gelieferten Lebensmitt

Aber wie es «auch sei, sicher ist, daß die ZeH
geht, wo in England der Staat die wirtscha
Wicklung sich selbst überließ . Auch in England
eingesehen, daß das einem Raubbau am ^>olkef
kommt. Auch dort hat man sich zur sozialen. M
entschlossen, und der die einsührt , ist derselbe AM
der auch vor der allgemeinen Wehrpflicht nicht
schreckt, und der immer mehr sich als der leiten»
mann zeigt.

Niederlande.
Nach dem Tageblatt wird dem Handelsblad

holländische Grenze in kurzer Zeit für die sch
f l e i scha u s f u h r wieder geöffnet werden.

Schweden.
WTB . Stockholm,  20 . Sept . (Nichtam

folge gewisser Bemerkungen in der Presse ist W
Telegramm Bhran -ermächtigt worden mttM
die schwedische Delegation es während der eng«
schen Verhandlungen für vollkommen ausgei >U
erklärt hat , daß der Du rchgangsverre
S chw-ed-e n für solche Waren , die in dem komg
vom 9. Januar 1915 genannt sind, uamtm)
und Kriegsmaterial  zugestanden werden!
englischer Seite wurde auch ein solcher '
äußert . — In einem Schreiben an Stockhmm-
klärt auch die engliiche Gesandtschaft, daß M
niemals der schwedischen Regierung einen
gemacht habe.

Die 3. Kriegsanleihe
WTB . Berlin , 21. September . Morgen

laust

ungsfrist auf die dritte deutsche Kriegsanleihe ab-
ink wird indes in den Besitz eines großen ~J ?
uswärtizen Zeichnungsstelleneingclaufenen
in Donnerstag gelangen. Jnfolgeoesien ist die-
wkanntgabe des Ergebnisses der Zeichnung ^
ig, den 2 4. September,  zu erwarten- "
ic vorher Verbreitung finden, beruhen aus
nnge«. , /«»irfifa

WTB . Straßburg,  21 . Sept . (NM
er (Gewerblichen Zentralgenoffenschaftslav
Lothringen  und eis ihr angeschlosienen .
Zolksbanken waren am 20. September v
(eich nun gen auf die neue Kriegsam
Die Beteiligung an der zweiten Kriegsameiv-
alls 800 000 Mark.

Aufruf.
Es liegt mir am Herzen, nachdem » l

neines Kriegstöchterchens ein heller & -
yottes Gnade beschert wurde, unbcnnllr ^
nährend der Tauer des Krieges einem
;eben und deren Männer zurzeit im Heer -
elfen und ihre Slot zu lindern.

Ich fordere deshalb durch diesen
m deutschen Frauen aus , welche il)Ce
riegskind gesegnet wurden und denen e „
lub-en, sich mir in diesem Werke der J y -'
hließen . lstz. ^cilie , ^

Berlin , 20. Sept . Mit Bezug aus Ä
uf werden wir gebeten, mitzuteilen , ^
icse Sammlung unmittelbar bei ~ ' ger
wtsd-am, Na neuer Straße 34 a f>ir d_ eIt
inderspende deutscher Frauen " angeno»^



-tigert Geberin wird durch Vermittelung der
"T ocr Frau Kronprinzessin der Tank ' Ihrer

-- Hoheit sowie eine Bestätigung über den Ein¬
ende zugehen.
-terstützungsgesuchesind mit der Bezeichnung
-spende" au die Privatkanzlei der Frau Kron-

«otsoam, Neuer Garten , zu richten, von wo aus
ung der Eingaben erfolgt.

Allerlei vom Kriege.
<j die Hauptstadt Litauens.  Nach War-
Residenz des ehemaligen Königreichs Polen, ist

Wilna, die Hauptstadt Litauens, in unseren Händen,
namige russische Gouvernement war der Kern des
Fürstentums Litauen, oas 1383 durch die Ver¬
des Christ gewordenen Großfürsten Jagello mit
:it Königstochter Jadwiga an Polen kam und diese

Großnmcht des Mittelalters io verstärkte, daß ihr
e deutsche Orden in der Schlacht bei Tannenberg

1410 erlag. Schon in heidnischer Zeit ein heiliger
«ilna die Residenz Litauens bis zum Jahre 1795,

zusammen mit Kurland an Rußland kiel. Als wich-
eupunkt der großen Hauptbahn Warschau—Pettrs-
5er Strecken Eydtkuhuen—Minsk, hat es sich auch

-russischer Herrschaft mächtig entwickelt. Wilna zählt
rtig rund 200 000 Bewohner und ist nächst den beiden

Großstädten Warschau und Lodz und Riga die
Provinzstadt Westrußlands. Es ist der Mittelpunkt

Wenden Getreide- und Holzhandels und hat große
-len und-Brauereien . Entsprechend dem konfessionell
entlich vermischten Charakter der Bevölkerung Li-

besiyt Wilna Gotteshäuser aller Bekenntnisse. 35 katho-
drei orthodoxe und zwei Protestanttuche Kirchen, zwei

und eine Moschee; es ist der Sitz eines ,griechiph-
'eit Erzbischofs, eines römisch-katholischen Bischofs und

lutherischen Konsistoriums. Unter den mehr als 200
'alten sind über die Hälfte jüdisch. Die 1576 gegnin-
ibcrsität wurde wie in Warschau 1832 nach dem pol-
Aufftand aufgehoben, aber nicht wieder hergesteut.

der Hauptstadt Litauens haben wie in der pol-
Residenz dis russischen Behörden ihren Sitz in den

der polnischen Granden anfgeschlagen, so residiert
öligen Palais der Oginski heute der russische Gon-
Architektonisch bietet die Stadt , die enge und UN-

Straßen hat, wemg Reize. An Sehenswürdig-
pnb zu nennen die Denkmäler des Grafen Murawjew,

zweiten großen polnischen Aufstand unter der russischen
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts

er Strenge unterdrückte, und des russischen Dichters
Wilna war der Sitz eines wichtigen Militärbe-

ort kommandierte in den letzten Jahren Rennen-
darum bereitet es uns eine ganz besondere Ge
g, daß die Stadt jeIt in deutschem Besitz ist. (Köln.Ztg.)

Kleine Chronik.
dem Lokalanzeiger stürzten vier Berg-

bei Erklimmung des sogenannten Vexierturmes
Bastei in der Sachs. Schweiz, dessen Besteigung
ist, ab. Einer war sofort tot,  zwei starben kurz

der vierte brach den Arm.

Gegen den Wucher.
^ie Auswüchse der Preisbildung auf dem Lebens-
” kämpfen die Stadtvertretungen mit steigendem

Wie in allen übrigen Gemeinwesen, so be-
Wd iu d̂er Reichshauptstadt die Teuerungsfrage
'E der Stadtverordneten . Tie Ausführungen , die

solchen Gelegenheit der Berliner Oberbürger-
srühere ReichsschatzsekretärW e r m u t h machte,

: besondere Beachtung . Das Stadtoberhaupt
Ngen die bis vor kurzem vorherrschend gewesene
wr den kommenden Winter zwar die Produ-

^oen Großhandel mit Höchstpreisen — natürlich
v- e des Getreides — völlig zu verschonen, da-
möten den Zwang aufzuerlegen, Kleinhandels-
M alle wichtigen Nahrungsmittel zu erlassen,

»er« % an9 Sur Festsetzung von Höchstpreisen
Mv ^Emeinde geübt werden soll, dann muß dieser
Mh die Möglichkeit gegeben werden, sich die cr-

arenmenge zwangsweise zu verschaffen, und
r ^ "" ^sung der Gesamtheit , des Reiches. Wir
. Hafteste, so fuhr Exzellenz Wermuth fort , daß

Me wichtigen Artikel, vor allem Milch, Kar-
wernefleisch, prüfen wird , inwieweit die Höhe

nür ile  Preisgestaltung zu einem öffentlichen
Eventuell muß durch Beschlagnahme

J "ott Ztvangsankäusen dafür gesorgt wer-
Temeinde die erforderliche Warenmenge im

£ &*  bestimmten Preisen zufließt. Nur dann
Woe Kleinhandelspreise festsetzen. Wenn aber
^rl? n3 nicht erfolgt , muß man den Artikel
*7 überlassen und sein Hauptaugenmerk auf

sn e«r Preisauswüchse richten. Dazu können
le» " E^^ ^ ellen dienen, die neben dem freien

' "be-iü ? °br eine Höchstpreisfestsetzung, welche
rurr! ,' .; e.r Ware zum Ausgangspunkt hat, wird

owen. Tie Preiskommissionen , die weit-
erhalten werden, sollen den Markt einer

mjttff unterziehen. Im Kriege kann und darf
uogewinn, nicht Ausbeutung der Not-

Potroleumversorgung ohne besondere Schwierigkeiten vonstat-
teu gehen wird. Dabei toirb aber übersehen, daß die jetzt
gänzlich fehlende überseeische Einfuhr für di? Deckung des
deutschen Marktes eine viel größere Rolle spielt wie vie Ein¬
fuhr aus Galizien. Legt man das Jahr 1913 zu Grunde, so
beträgt unsere Einfuhr an Petroleum aus Oesterreich und
Rumänien zusammen 1,5 Millionen Doppelzentner, dagegen
aus Amerika 5,7 Millionen. Galizien und Rumänien decken
mithin nur ein Fünftel unseres Bedarfes, während vier Fünftel
von Uebersee kommen. Ties Verhältnis gibt also einett zu¬
verlässigen Maßstab, wie sich im kommenden Winter die Lage
unseres Petroleummarktes gestalten wird. Es wird daher in
möglichst weitem Umfang für Ersatz gesorgt werden müssen.
Zu diesem Zweck hat das preußische Handelsministerium so
schreibt die Magdeb. Ztg., eine besondere Gesellschaft ins
Leben gerufen, deren Ausgabe es ist, dem S p i ri t uS g l ü h >
licht eine weitgehende Verwendung  zu sichern. Ties
soll in erster Linie durch Beschaffung preisw erker
Brenner  erreicht werden, die für vorhandene Beleuchtungs¬
körper benutzt werden können. Da wir voraussichtlich eine sehr
gute Kartoffelernte haben werden, dürste an Brennspi r i-
tus im nächsten Winter kein Mangel sein.  Alle
Behörden, die sonst Petroleum für Beleuchtungszwecke verwen¬
den, werden von dem Gasgtühlicht ausgiebigen Gebraitch
machen, um den Vorrat für die Verbraucher zu entlasten. Es
ist Vorsorge getroffen, daß für industrielle Zwecke und für
Heimarbeiter, denen andere Beleuchtungsmittelnicht zur Ver¬
fügung stehen, Petroleum in ausreichenden Mengen bereitgc-
stellt werden kann. Es hat sich übrigens herausgestellt, daß
eine ganze Reihe von Gemeinden sich zum Teil in ziemlich
erheblichen Umfang mit Petroleum versorgt haben. An den
dond . zuständigen Stelle festgesetzten Höchstpreisen wird während
der Wintermonate unter allen Umständen festgehalten werden.
Wir können alle beruhigt der Zeit des Petrolenmlichtes ent¬
gegen sehen .

dv . Die ' Telegrapherl -Agentnren.
Für die Beherrschung der Weltmcinung sind in erster Linie

die Tetegraphen-Agenturen Maßgebend geworden. Wie Bücher
(Unsere Sache und die Tagespresse) schreibt, i.st die Agence
Havas das älteste Unternehmen dieser Art. . Sie entstand
1832 und hat heute nicht nur ein Monopol für alle halb¬
amtlichen Nachrichten, sondern bildet auch das Sprachrohr,
durch das die jeweilige französische Regierung auf die Presse
des In - und Auslandes wirkt. Ihre Interessensphäre ist außer
Frankreich und seinen Kolonien Svanien Portugal , die Bal¬
kanstaaten, ein großer Teil von Südamerika uno, nachdem
die Agencia Stefani eine Hadasagentur geworden ist, auch
Italien . Gründer des Reuter 'schen Bureaus war ein Deutscher
gleichen Namens, der 1816 in Kassel geboren und zuerst als
Kaufmann tätig gewesen war, dann, wie es heißt auf den Rat
des berühmten Mathematikers Hauß, 1819. in Aachen ein
Nachrichtenbureauerrichtete, das er bald nach Paris und 1851,
nach Fertigstellung des Kabels Calais-Dover, nach London
verlegte. Das Reutersche Unternehmen, das 1865 in eine
Aktiengesellschaft verwandelt wurde, ist heute eine Weltagentur,
die ein Monopol für England und sein Kolonialreichhat und
außerdem Nachrichten aus Vorder- und Ostasien vermittelt .«
Wolfis Bureau ist ebenfalls 1819 und zwar von %rs Wolfs,
dem Besitzer der „Bank-, Börsen- und Handelszeitung" und
der ,̂Nationalzeitung"', begründet worden. Sein Geschäfts¬
gebiet ist Deutschland, doch bedient es mich die skandinavische
Presse, früher auch Rußland. Wir haben zu unserem Schaden
zu spät erfahren, wie planmäßig und gründlich die uns feind¬
lichen Agenturen Havas und Reuter in jahrelangen Ver-
lcümdungsarbeit Presse und Publikum des Auslandes gegen
uns eingenommen und so dem Kriege gegen uns vorgear¬
beitet haben. Es wird eine der wichtigsten Aufgaben unserer
auswärtigen Politik nach dem Kriege sei, sich in der Nach¬
richtenübermittlung vom Auslande möglichst unabhängig zu
machen.

Doch unsere Feinde haben sich nickt mit der Arbeit der
Agenturen begnügt. Von England, dem deutschfeindlichen Zen¬
trum aus , hat man noch andere Fäden gesponnen. Infolge
weitgehender Vertrustung im englftchen Zeitungswesen ist
es den dortigen Hauptpreßkapitalisten, den Gebrüdern Harm
Worth, deren einer zum Lord Northcliffe ernannt wurde,
nicht nur möglich gewesen, im eigenen Lande die öffentlich
Meinung in weitgehendem Maße zu beherrschen, auch maß¬
gebende Blätter Frankreichs und Rußlands haben sie unter
ihre Botmäßigkeit gebracht. Nach Bücher hatten sie schon
vor mehreren Jahren 72 Zeitungen in ihren Besitz gebracht und
haben seitdem noch die Kontrolle über die „Times" erworben,
den „Matin " und „Temps" in Paris unter ihren Einfluß
gebracht und schließlich auch den Konsortialbesitz der „Nowoje
Wremja" in Petersburg erworben! So haben die Brüder
Harmsworth die ganze maßgebende Dreiverbandspresse in der
Hand.

Er,
Ochers sonders nur einen objektiv mäßigen

Groß- und Kleinhändler geben.

Petroleumversorgung.
£5̂ 0 kommt mit dem bevorstehenden Win-

Jleii ! sollst  als im Sommer, und die
Das ,'^ orsorgnng tritt dadurch wieder in den

^ ^ W^kdexaufleben oer galizischen Petroleum-
ung dxg Landes von der russiscken Bc-
^'iscn der Verbraucher anscheinend viel-

Woeckt, daß im kommenden Winter unsere

den
*8

Literarisches.
(!) Namensänderung des Kunstworts.  Der

Kunstwart verändert , wie eben das zweite Septemberheft an¬
zeigt, mit dem im Oktober beginnendenneuen Jahrgang seinen
Namen. Er wird heißen: „Deutscher Wille. Des Kunstworts
29. Jahr ". Das Stoffgebiet soll das gleiche bleiben wie
in den letzten Jahren : deutsche Kultur mit besonderer Berück¬
sichtigung der Kunst. Der Herausgeber begründet die Aend-e-
rung so: „Die neuen Freunde, die jetzt zu uns getreten sind
und die täglich zu uns treten, verstehen das Wort „Kunst¬
wort" für unscke Zeitschrift schwer, die gebildete Jugend ver¬
wundert sich drübeH und alle diejenigen Alten wissen mit
dem Namen nicht viel anzufangen, die -gerade durch ihren
Eintritt in nnsern Kreis aus ganz andern Arbeitsgebieten her
die weite Verbreitung eines „deutschen Willens", wie er auch
uns geleitet hat, bestätigen." Da der alte Name für einen
großen Teil des Jtthalts nicht mehr zutreffend war, ist also
ein neuer Ausdnick gewählt worden. Weil aber der alte Titel
doch einen gewissen „geschichtlichen" Wert hat, soll er als
Untertitel erhalten bleiben. Als seine Aufgabe für die nächste
Zeit bezeichnet der „Deutsche Wille" : die Bergung und Be-
wahrung der inneren Schütze zu sichern, die während des
Krieges gehoben sind. '(Georg D. W. Eallwey, München.)

Celepbonlsdie NacdiMe».
Mobilmachung in Bulgarien.

WTB . Sofia,  21 . Sept . In einer Versammlung der
Regierungspartei angehörender Abgeordneten der Sobranje
erklärte Ministerpräsident Radoslawo,  angesichts der
rasch fortschreitenden Ereignisse könne Bulgarien  nicht
untätig sein und müsse für alle Möglichkeiten ge¬
wappnet  sein . Die Mobilmachung  werde demnächst
erfolgen, nachdem die Interessen Bulgariens die Auf¬
gabe seiner  bewaffneten Neutralität  nötig machen
würden.

WTB . Berlin,  22 . Sept . Ter königlich bulgarische
Gesandte in Berlin bringt zur Kenntnis für alle im
Deutschen Reiche  sich aushaltenden bulgarischen
Staatsangehörigen , daß in Bulgarien am 21.
September die allgemeine Mobilmachung
a n g e o r d n e t ist. Infolgedessen müssen sich sämtliche bul¬
garische Staatsangehörige , die sich in Deutschland befinden
und militärpflichtig sind, unverzüglich in die Hei¬
mat begeben.  Ueber Auskünfte mögen sich die Bul¬
garen in Deutschland an die kgl. bulgarische Gesandtschaft
in Berlin , Kurfürstendamm 37, wenden.

Der Kaiser in Nowo-Georgiewsk
und Kowno.

WTB . Aus dem Großen Hauptquartier  wird
uns geschrieben: Seine Majestät der Kaiser  begab sich
vor einigen Tagen an die O st f r o n t zur eingehenden Be¬
sichtigung der Festungen Nowo - Georgiewsk und
Kowno.  Im Hafen von Nowo-Georgiewsk lag, über die
Toppen geflaggt, unsere Weichselflotte. Unter Glockenge¬
läut und Gesang der Nationalhymne erfolgte der Einzug
in die Stadt,  deren Mittelpunkt die in großem Stil
angelegte Zitadelle mit ihren für die Unterbringung von
10 000 Mann ausreichenden Kasernements bildet . Im
Wohngebäude der Kommandantur hat eine Granate den
Weg in das Zimmer des ehemaligen Kommandanten ge¬
sunden und dort Zerstörungen angertchtet . Nach Besichti¬
gung des Parks der über 1600 erbeuteten  G e -
s chü tze wurde der Weg nach den Forts  angetreten7 von
denen Fort 2, von deutscher Landwehr gestürmt , besonders
eingehend besichtigt wurde. Eine eingehende Besprechung
fand ntit dem Generalgouverneur von Warschau, General
v. Beseler  und dem Chef der dortigen Zivilverwaltung
Exzellenz von Kries  statt . Auf der Fahrt nach Kowno
wurden bei Nasielsk deutsche Truppen  besichtigt . Eine
große Anzahl von tapferen Kämpfern wurde durch die
Hand des obersten Kriegsherrn mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt.  In Kowno wurde der
Kaiser von dem Generalfeldmarschall von Hindenburg
und dem Generalobersten von Eichhorn  empfangen , ans
deren Munde der Kaiser den Vortrag über die Kriegsereig-
nisse entgegennahm. der Kaiser besti-z sz-
dann den Kraftwagen zur Fahrt über die b o n deut¬
schen Pionieren im feindlichen Feuer  Wer den
Narew geschlagene schwimmende Kriegsbrücke  in die
mit Fahnen und Blumen geschmückte Stadt durch das
Spalier der deutschen Truppen und Krankenschwestern.
Glockengeläute und Sa lut schießen  aus den russischen
Batterien begleiteten die Fahrt . Aüch viele einheimische
Häuser waren geschmückt, und Kinder streuten Blumen dos
dem kaiserlichen Kraftwagen . Nach einer Parade der Trup¬
pen wurde die katholische Kirche besichtigt, vor der großer
Empfang der katholischen  G e i st l i chke i t Kownos
stattsand . Es folgte die Besichtigung der Forts . Im Fort 4
konnten die Verheerungen  unserer 42 Zent -imeter-
Haubitzen beobachtet  werden , auf Hunderte von
Metern  waren die Blöcke des Munitivnsmagazins
fortgesch leudert  worden . Zur Tafel beim Kaiser
waren der Generalfeldmarschall von Hindenburg , General¬
oberst von Eichhorn sowie der Kommandant von Kowno ge¬
laden.

'Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Kartoffclpreise ! Eine zeitgemäße Bekanntmackung iü

in der „Kommunalen Rundschau" zu lesen: Auf die an
mich gerichteten Anfragen teile icq, ergebenst mit, daß ans
eine ausreichende Kartoffelernte zu rechnen ist. und daß
meines Erachtens ein billiger Kartoffelpreis nur dann zu
erwarten ist, wenn die Gemeinden von der Beschaffung oder
Sicherstellung abiehen. Tie Vorratbeschaffnng oder Sicher¬
stellung würde sicherlich zu einer Preissteigerung führen.
Wir würden dieselben Erfahrungen mit den Kartoffeln machen,
die wir mit den Schweinefleischpreisen gemacht haben. Die
freie Konkurrenz, Angebot und Nachfrage, regeln den Preis
am besten, gez. Saalmann , Reichsverband deutscher Städte.
— Kartoffelangebote aus Mecklenburg lauten : Magnnm
bonum 4,50 Mark der Zentner , ab Station.

: !: Montabaur , 19. September. Die Sammelzeichnung
der Schüler des Kaiser Wilhelms Gymnasiums auf die dritte
Kriegsanleihe hat bis jetzt die Summe von 10 000 Mark schon
überschritten. — Die Stadt Montabaur steuerte zur Be¬
schaffung von Uniformen und dergl. für die Montabaurer
Jugendwchr 200 M. bei. Ferner trat Montabaur dem Nass.
Perkehrsverein mit einem Jahresbeitrag von 20 Mk. bei.

: !: Dillcnburg , 17. September. Die Eröffnung der neuen
Bahnstrecke Weidenau—Siegen—TiNenbura soll wie bereits
gemeldet am 1. November stattfinden. Da aber die Erweiterung
der Strecke Haiger-Dillenburg noch erheblich längere Zeit
beanspruchen wird als bis 1. November, so werden bis
zur Fettigstellung des dritten und vierten Gleises auf die¬
sem Teil der Bahn, die Züge nur bis Haiger geführt ; eine
Ausnahme machen die Schnellzüge.



: !: Frankfurt a. SRI, 21. Sept . (WTB . Nichtamtlich .)
Zu der Meldung über das Explosionsunglück in
Hanau  ist nachzutragen , daß leider der Verlust don
sechs  M e n s che n l e b e n zu beklagen und eine Anzahl
Arbeiter durch Glassplittcr größtenteils leicht verletzt wur¬
den ist.

: !: Mainz , 20. September. Im städtischen Krankenhaus?,
ton er an einer innern Krankheit mit größter Sorgfiüt^ be-
handelt wurde, verstarb einer der in dem gemeinsamenOssi-
zierslager befindlich gewesenen Kriegsgefangenen, ein eng¬
lischer Hauptmann.  Die Beerdigung fand mit allen
militärischen Ehren statt. Engli .che, russische, französische und
belgische Offiziere, ebenso einige deutsche Offiziere gaben das
Geleite. Die Kränze trugen deutsche und englische Farben i i
den Schleifen, ebenso ein Kranz die feindlichen Farben ge¬
meinsam.

<l*ts Wad Eins und NMgegens
e Beförderung . Der Gefreite W. Zister, der schon im

Besitz des Eisernen Kreuzes ist, ist in Anerkennung eines
schwierigen Patrouillenganges zum Unteroffizier befördert
worden. *

e Revision der Drrittungskarteir . Tie Landesver¬
sicherungsanstalt Hessen-Nassau zu Kassel läßt im Unter-
lahnkreis eine Revision der Quittungskarten vornehmen.
Zur Zeit befindet sich ein Beamter in Bad Eins , nur die
Revision am hiesigen Platz vorzunehmen.
e Spenden zur NarionalstistungVaterlanVsVai 'k Die

in unserer Stadt vorgenommene Sammlung von alten Gold-
nnd Silbersachen hatte ein recht erfreuliches Ergebnis. Es
wurden zum Teil noch recht wertvolle Gegenstände gespmdet,
die zur Unterstützung von Witwen und Waisen gefallener
Krieger nutzbar gemacht werden. Allen Gebern fei an dieser
Stelle herzlich gedankt. Da die Sammlung am 28. d. MtS.
geschlossen wird, ergeht an die Einwohnerschaft die noch¬
malige Bitte, wegen geeigneter Gegenstände nochmals Nach¬
schau zu halten und die sich vorfindenden Sachen der Sam¬
melstelle des Kur- und Verkehrsvereins zuzufiihren. Tie Re¬
flektanten auf eiserne Ringe mit der Inschrift „Baterlands-
dank 1914", welch letztere erst später zur Ablieferung gelangen,
werden noch gebeten, bei dieser Stelle die Ringmaße anzugeben,
sowe it dies noch nicht ge schehen ist. _

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bid EmL.

Abhüitülig voll Olistmlktkk.
Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß die dies¬

jährigen Obstmärkte am
Freitag, dm 8. und Montag, den 18. Oktober
in der Allee vor der Wandelbahn und bei regnerischem Wet¬
ter in der Wandelbahn selbst abgehaltcn werden. Der Markt
beginnt vormittags um! 9 Uhr und endigt mittags um 12 Uhr.
Es ist erwünscht, daß die Anfuhr des Obstes pp. bis um 8fiz
Uhr vormittags bewirkt ist. Außer Obst darf auch Gemüse und
Kartoffeln zum Verkauf angefahren werden.

Auf den Obstmärkten ist eine Wage zur Prüfung des
Gewichtes ausgestellt.

Bad Ems , den 18. September 1915.
Der Magistrat.

am1. Oktober 1915.
Am 1. Oktober 1.915 find-! im Deutschen Reiche eine

Viehzwischenzählang stait Sie erste-cft sich auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen n. Federvieh.

Die Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der' Staat ?- u -.d Gemeindeverwaltung und Förde,
rung wissenschaftlicherund gemeinnütziger Ausgaben, wie
Hebung der 'Viehzucht.

Die durch die Zählung gewonnenen Ergebnis,e
finde« in keiner Weise zu irgend welchen steuerlichen
Zwecken Verwendung.

Die Zählung erfolgt durch Befragung der Viehbesitzer.
Zu diesem Zwecke ist d e St -dt iu 6 Zählbezike eingetrut
und für jeden Bezirk ist ein Zähler ernannt worden. Es
wird ersucht, den Zählern die gewünschte Auskunft zu geben-

Bad EmS » den 22 September 1915.
Die Polizeiv erwaltung.

Neubclegimg eines Teiles des städt. Friedhofes.
Zur Einreichung von Anträgen für Ueberschlagunĝvon

Grabstätten auf dem zur Neubelegung vorgesehenen Felde
des städtischen Friedhofes wird eine weitere Frist bis z n m
1. Oktober  bewilligt . Vom 2. Oktober ab erfolgt die Ab¬
räumung der Grabstellen, für die ein Ueberfchlazungsantrag
nicht gestellt ist.

Bad Ems,  den 18. September 1915.
Der Magistrat.

GoldsammLimg.
Durch beauftragte Damen wird erneut eine Sammlung

vonGoldstücken  von Haus zu Hans vorgcn'omMen. D i es-
mal muß das letzte Goldstück he raus ge geben
werden , denn auf jedes einzelne Stück kommt
es  an . Insbesondere wird um Abgabe der Goldmünzen,
welche einen Erinnernngs - oder Liebhabcrwert haben, gebeten.
Auf Wunsch werden Bescheinigungen erteilt, daß gleichartige
Stücke nach Friedcnsschluß wieder zurückerstattet werden.

Diez,  den 20. September 1915.
i Der Bürgermeister.

Wegen Feiertagen
bleibt mein Geschäft Donnerstag , Frei¬

tag und Samstag geschlossen.
Samstag abend 7' /- Uhr geöffnet.

M. Stern, Schuhwarenu. Leder.
Bad Ems." [720>

I -Nr . II. 9021. Diez,  den 20. September 1915.
Bekanntmachung,

betreffend Hinterkorn.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat über dre

Freigabe von Hinterkorn zur Verfütterung gemäß 8 14 g
der Bundesratsverordnung vom 28. Juni ds. ^ s . folgende
Bestimmung getroffen:
1. Es darf von den Kommunalverbänden Hinterkorn nur

bis zur Höhe von 3 Prozent ihrer gesamten Brotge-
tretdeernte ans dem Erntejahr 1915, wie sich drese nach
dem uns gemäß 8 17 der Bundesratsverordnung vom
28. Juni 1915 angczeigten Ergebnis der Ernteschatzung
stellt , zur Verfütterung freigcgeben werden. Es fit jedoa)
beabsichtigt, diese' Menge, wenn sich bei der für den
Spätherbst dieses Jahres in Aussicht genommenen Vor-
ratserhebnng die Ernteerträge tatsächlich als größer, wre
jetzt geschätzt, Herausstellen sollten, auf 3 Prozent der
bei der Vorratserhebnng ermittelten Brotgetreideernte
des Kommunalverbandes zu erhöhen.

2. Auch innerhalb dieser Höchstmenge darf nur „Hrnter-
korn" im eigentlichen Sinne freigegeben Werden, d. h.
die beim Dreschen und beim Reinigen des Getreides ab¬
fallenden Mengen an zerschlagenen und verkümmerten
Körnern , Unkraut und ähnliches, nicht etwa auch ver¬
dorbenes Getreide. Ist also der tatsächliche ZAbfall an
Hinterkorn geringer als die zugelassene Höchstmenge, so
vermindert sich letztere entsprechend.

3. Tie Kommunalverbände dürfen nicht ohne werteres jedem
einzelnen Getreidebesitzer die Verfütterung von Hmter-
korn bis zur Höhe von 3 Prozent seiner eigenen durch
Schätzung ermittelten Brotgetreideernte gestatten.^ Dre
Komrnunalverbände haben vielmehr das gesamte, in ihrem
Bezirk abfallende Hinterkorn den Getreidebesitzern käuf¬
lich abzuuehmen. Ueberstergt die auf diese Weise ge¬
sammelte Menge an Hirrterkorn 3 Prozent der ganzen
geschätzten Brotgetreideernte im Kommunalverband , >o r,t
der Ncberschuß der Reichsgetreidestelle zur Verfügung
zu stellen, die dann über dessen Verwendung weitere
Bestimmung treffen wird . Es nützt daher den Beteilig¬
ten nichts, wenn sie etwa durch entsprechende Einstel¬
lung ihrer Dreschmaschinen eine größere Menge Hinter¬
korn zu gewinnen suchen würden . Die zur Verfügung de»
Kommunalverbandes bleibende Menge von 3 Prozent hat
dieser zunächst verschroten zu lassen, und zwar schon um
zu verhindern , daß der unter dem Hinterkorn befind¬
liche Unkvautsamen in die einzelnen landwirtschaftlichen
Betriebe verschleppt wivd, wie cs bei Weitergabe des
Hinterkorns ' in natura der Fall wäre . Das hergestellte
Schrot hat der Kommunalverband dann nach einem ihm
geeignet erscheinenden wirtschaftlichen Maßstabe, z. B.
auch unter Berücksichtigung der Viehbestände, aus die
Landwirte seines Bezirks unterzuverteilen bezw. ihnen
nach Bedarf zu verkaufen. Ter Einkaufspreis für das
Hinterkorn ebenso wie der Verkaufspreis für das gewon-
nene Schrot unterliegt der freien Vereinbarung zwischen
Verkäufer und Käufer ; selbstverständlich aber darf der

i Einkaufspreis für Hinterkorn in keinem Fall den gesetz¬
lichen Höchstpreis für Brotgetreide übersteigen, muß sich
vielmehr in angemessenen Grenzest ststter diesem halten,
entsprechend der Minderwertigkeit des Hinterkorns im
Vergleich zu anderem, für den menschlichen Verbrauch
bestimmten und geeigneten Getreide . Der Verkaufspreis
für das Schrot darf dom Kommunalverbande höchstens
so bemessen werden, daß er den Schrotpretsen der Ge¬
schäftsabteilung der Reichsgetreidestelle entspricht.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, die vorstehen¬
den Bestimmungen den Landwirten bekannt zu geben und sie
daraus binzuweisen, daß alles Hinterkorn — beim Dreschen
und Reinigen des Getreides abfallende Mengen an Zer¬
schlagenen und verkümmerten Körnern , Unkraut und ähn¬
liches — au den Kreis abznliefern ist.

Der Kommissionär des Kreises ist angewiesen, das
Hinterkorn zu kaufen und in das Lagerhaus des Kreises hier
verbringen zu lassen. Tie Verteilung des aus dem Hinter¬
korn gewonnenen Schrotes an die Landwirte zum Ver¬
füttern gegen Bezahlung erfolgt später.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsscs.
DnderAadt.

Werbs !- IJsinginig.
5x8 , «all HW«, .

,wM“ Jacob La«da«. R.
T- mierst«!, srisch cintrejscnd:

Bratschellfische Pfd. 28 Kg.
Kabiiau mitteigr.„ 30 „.

. . . .
Fernste frisch geräucherte - ß'
Bückinge 2 Stück 23 $

Neues Sauerkraut Pfund 13 4

zur Bereitung von Pudding ?, Flamwerir.
Auflaufen u- dergi. Paket 68 ^

FJpsilver,
bester Ersatz für inschs Hühnerei,

Pafit 10, 15 u 6-0 ^
Hoislgrpttlvei*

iur  Selbstberestang von Kunsthonig
Paket9 4

Citronenfrisch " Limonadenwürfel
geben durch einfaches « uflösm in Mffu
eine erquickende Limonade. Wmf l « ^

S . hi ewpflhlenswert für den rfildpost.
Versand.

Citronen -Moft
nr - frischen Früchten gepreßter mit Zuck-r
n rkolb'er und mit Ameisensäure kons-r.
vfirter reiner Citronensast V°rzöM -s
E.srischvnasmitt-r, ' /» Jr | # ^

3/ie Ltr .-Flasche a>3 ^
kleine FeldpostflFche 18 H

'm
I ::-m

Die* , Willielmstr . 26 . Tel . 211-

Itadtverordnelen - VFrsKMmImrN.
Tie Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung

auf
Freitag , den 24. Sept . 1913 , nachm. 3'/e Uhr

in das Sitzungslokal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung:

1. Genehmigung des Vertrags mit .dem Reservclazarett Diez
über Verpflegung vertvundeter oder erkrankter Militär-
Personen in der Zivilabteilnng des Augustc-Viktoria-Kran-
kenhauscs.

2. Erhöhung der Pflegegeldfätze für die Patienten in der
Zidilabteilung des Krankenhauses infolge der allgemei¬
nen Lebensmittelteuerung.

3. Erhöhung der Gaspretse.
4. Mitteitungen.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst cinge-
laden.

DikZ , den 21. September 1915.
Der Stadiverordneteuvorsteher.

C. Bühl.

sucht
Arbeiter

(7188

Gcwerlschast KSscruburg,' Nassaua. L.

_Cobiens
Hohenzollernstraße 148

und Löhrstraße 133.

7. Oktober
beginnen die neuen.

Jahres- b.  Halb-
jaitrskisssen

für beide
Geschlechter.

Näheres durch Prospekt^

_ Bbeinis «l»e» —t
Teclinikiim Bingen^“rÄ̂ .BÄr- m

Tliraktion: Prof- Hoepk«.

Geübter

SW « chkl
findet lohnende Beschäf¬
tigung auf Akkord bei
Adolf Meyer, Dicz,

Marktplatz . [7185
“ SelbständigerBäcker
gegen guten Lohn für sofort
gesucht. Altendiez,

_ Bäckerei._
5 1 « u.ioeyri.Haustwgl- 1 U Ä/l .zuvor dien,Posckartl
genügt.», »turlct », » ,md- rg 15.

Brüücter
ftischcT-« »mtlt  81,1.
MeintSPi«

in allen Größen zuin allen °
Frau Maus . Gratu«

Helft unser» !' Note jl'
KreuzT

ä 3,30 M., Port» «•
extra, ^ auptfl«
50,000M . 25,C00J
best. LS. S -Pt. bis ;

WohlWt°
ä 3 » . fÄl.

Ewvstble Glücksc-t^1 Wehtfahrts-
inkl. Pono u/iM ^
Jwchn LS PsS-
^ 'OS.

Glücks- LM
Eoble »)

Löhrstr. r‘l, ®J
(Teleso»

3 Zimmelr>
za vermieten.
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